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Die Bremer Innenstadt ist das Herz unserer Stadt – und dieses Herz muss wieder kräf-
tig regelmäßig schlagen. Über Jahre hinweg hat sich ein schleichender Niedergang 
eingestellt: Leerstand, Sicherheitsprobleme, zunehmende Vermüllung sowie ein Mangel 
an attraktiven Angeboten für alle Generationen. Strukturwandel im Einzelhandel, der 
Boom des Online-Handels, veränderte Lebensgewohnheiten und nicht zuletzt eine 
ideen- und mutlose Politik des Senats Bovenschulte haben die Innenstadt geschwächt. 
Der Leerstand in der Bremer City hat sich nahezu verdoppelt. Große Ketten reduzieren 
oder kombinieren ihre Standorte, einige verlassen die Innenstadt endgültig. 

Sicherheit, Sauberkeit und Erreichbarkeit sind das Fundament einer lebendigen Innen-
stadt. Der Staat trägt in diesen drei Bereichen die Kernverantwortung – er muss die Vo-
raussetzungen schaffen, damit privates Engagement wirken kann. Bei allen weiteren 
Maßnahmen ist seine Aufgabe, Anreize zu setzen, Prozesse zu erleichtern und Raum 
für Eigeninitiative zu schaffen, anstatt dauerhaft selbst die Rolle des Hauptakteurs zu 
übernehmen. Mit dem Projektbüro Innenstadt hat der Senat einen zahnlosen Tiger 
ohne Durchgriffsrecht geschaffen. Möchte man die Innenstadtentwicklung ganzheitlich 
denken, gestalten und vorantreiben, muss daraus ein professionelles, dauerhaftes 
City-Management als zentrale Koordinierungs- und Steuerungsstelle werden, das Ver-
antwortung von allen beteiligten Ressorts übernimmt. 

Wenn wir von der Bremer Innenstadt sprechen, meinen wir den Kernbereich vom Wall 
bis zur Martinistraße und vom Brill bis zum Theater am Goetheplatz – das Herzstück, in 
dem Handel, Gastronomie, Kultur und öffentliche Räume aufeinandertreffen. Unser Ziel: 
Wir wollen diesen Herzschlag wieder kräftiger und regelmäßiger machen. Dafür setzen 
wir auf Sicherheit, Sauberkeit, Erreichbarkeit, neue Impulse und Mut zum Wandel. Wir 
wollen eine Innenstadt, die den ganzen Tag und bis in die Nacht lebt. Eine Stadt, in der 
Handel, Gastronomie, Kultur und Wohnen zusammenkommen – und die für Bremerin-
nen, Bremer und Touristen gleichermaßen attraktiv ist.  

Unser Anspruch: Bremen darf nicht weiter zuschauen, wie sein Herz im Stillstand ver-
harrt. Jetzt ist der Moment, in dem wir den Kreislauf der Innenstadtpolitik wieder in 
Gang setzen – mit klaren Entscheidungen und Investitionen in Qualität, Erlebnis und 
Verlässlichkeit. Wir sind die größte Stadt zwischen Amsterdam und Hamburg. Wir sind 
das Zentrum der Metropolregion Nordwest. Wir haben eine wunderschöne Altstadt und 
diese ist immer einen Besuch wert. Mit einer attraktiven Innenstadt steigt die Kaufkraft 
durch Bremerinnen und Bremer, Besucher und Besucherinnen aus dem Umland, Tages-
gäste aus der Region und Urlauber, die mit Bremen im Herzen nach Hause fahren.  

Hinweis: Dieses Papier ist eine Sammlung von Forderungen aus interdisziplinären poli-
tischen Verantwortungsbereichen zur Wiederbelebung der Bremer Innenstadt. Die Um-
setzung soll in einer strategischen Reihenfolge erfolgen – die richtige Rezeptur für die 
richtigen Zielgruppen zur richtigen Zeit. Nicht alles wird gleichzeitig umgesetzt, aber 
alles kann umgesetzt werden, um der Innenstadt eine wirksame „Herzdruckmassage“ 
zu geben. Viele Angebote sind aus bestehenden Mitteln finanzierbar und mit geringen 
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Kosten verbunden. Es ist eine Frage der Prioritätensetzung, wie Geld für Innenstadtbe-
lange eingesetzt wird. Die Finanzierung kann durch die Umformung aktueller Förder-
programme erfolgen, die Citytax muss konsequent für die Attraktivierung der City und 
nichts anderes verwendet werden und Prestigeprojekte des Senats gehören auf den 
Prüfstand. Wenn die Basis – Sicherheit, Sauberkeit und Erreichbarkeit – staatlich ver-
bessert wird, ist Bremen auch wieder attraktiv für Investoren und neue Ansiedlungen. 
Genau das muss politische Top-Priorität sein. 
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Wir wollen mit Sicherheit sicher sein. 

Ohne Sicherheit keine lebendige City: Das Sicherheitsgefühl entscheidet über Aufent-
haltsdauer, Konsum, Wohnbereitschaft – kurzum über die Zukunft unserer Innenstadt. 
Der Staat trägt hier Kernverantwortung, um die richtigen Rahmenbedingungen zu set-
zen. Wir setzen auf sichtbare Präsenz, kluge Prävention und moderne Technik – damit 
Bremen wieder verlässlich wirkt. Wir nehmen es im Gegensatz zum Senat Boven-
schulte nicht länger hin, dass wunderbare Orte unserer Stadt durch Kriminalität, Dro-
genkonsum und Verwahrlosung zu No-Go-Areas werden. Hier ist es Zeit endlich ge-
genzusteuern.  

Ein spürbar sicheres Umfeld verlängert die Aufenthalte, stärkt den Tourismus und för-
dert Investitionen. Wer in der Innenstadt wohnt oder arbeitet, muss sich zu jeder Ta-
geszeit sicher fühlen – das ist Grundlage für jede weitere Belebung. Dafür fordern wir:  

 

Sichere Wege vom Bahnhof in die Innenstadt 

Der Weg vom Hauptbahnhof in die Innenstadt ist für viele Besucherinnen und Besucher 
der erste Eindruck von Bremen – und dieser muss Sicherheit und Willkommen aus-
strahlen. Dafür brauchen wir regelmäßig sichtbare Präsenz von Polizei und Ordnungs-
dienst, besonders entlang der Achse Hauptbahnhof – Hillmannplatz – Wallanlagen – In-
nenstadt. Private Sicherheitsdienste, die von Geschäftsleuten eingesetzt werden, dür-
fen fehlende staatliche Präsenz nicht ersetzen – sie sind ein Alarmsignal, kein dauer-
haftes Modell. Unser Ziel ist klar: Die Polizeizielzahl muss konsequent erreicht werden, 
um die öffentliche Sicherheit im Herzen der Stadt dauerhaft zu stärken.  

 

Optimierte Beleuchtung – Sicherheit durch Sichtbarkeit 

Dunkle Zonen begünstigen Straftaten. Straßen rund um den Hillmannplatz und Berei-
che der Wallanlagen werden gezielt aufgehellt – mit verlässlicher, abgestimmter LED-
Platz‑ und Wegbeleuchtung für mehr Übersicht und Prävention. 

 

Videoaufklärung an Hotspots ausbauen 

An stark kriminalitätsbelasteten Orten (Hillmannplatz, Wallanlagen, Haltestellen im In-
nenstadtkern) setzen wir stärker auf Videoaufklärung. Das schreckt ab, unterstützt Er-
mittlungen und stabilisiert das Sicherheitsgefühl der Menschen. 
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Beschaffungskriminalität und Taschendiebstahl entschlossen bekämpfen 

Mehr gezielte Kontrollen, engmaschige Schwerpunktaktionen und erweiterte Waffen-
verbotszonen sind notwendig. So schützen wir insbesondere belebte Bereiche und 
stärken das Vertrauen in die Innenstadt. 

 

Klare Regeln durchsetzen – konsequente Ahndung 

Kontrolldruck und -dichte an besonders belasteten Orten erhöhen; bestehende Ver-
bote und Auflagen sichtbar und wirksam durchsetzen – von Platzverweisen bis zu 
Schnellverfahren. Rechtsstaatliche Konsequenz ist gelebter Opferschutz. 

 

Geordnete Bettelei – öffentliche Räume schützen, echte Not lindern 

Unsere Innenstadt soll ein sicherer, einladender Ort für alle sein. Deshalb wollen wir in 
klar definierten Zonen – Marktplatz, Obernstraße, Sögestraße und Wallanlagen – Bette-
lei untersagen, um die Aufenthaltsqualität zu erhöhen. Gegen organisierte, bandenmä-
ßige Bettelei setzen wir auf Schwerpunktkontrollen, konsequentes Vorgehen und Auf-
enthaltsverbote für Wiederholungstäter. Gleichzeitig stellen wir sicher, dass Menschen 
in echter Not nicht allein gelassen werden: Bedürftige werden direkt an Hilfs- und 
Übernachtungsangebote vermittelt. So schützen wir öffentliche Räume vor Belastung 
und bieten zugleich konkrete Hilfe für diejenigen, die sie wirklich brauchen. 

 

Drogen und Dealern den Kampf ansagen 

Wir setzen auf konsequente Strafverfolgung, bessere Ausstattung von Polizei und 
Staatsanwaltschaft, wirksame Hilfeangebote und auf die konsequente Abschiebung 
straffälliger ausländischer Drogendealer. Wir setzen auf das Vertrauen in erfahrene 
Streetworker und eine enge Zusammenarbeit mit der Polizei, um Betroffene direkt zu 
erreichen und Hilfe anzubieten. Provisorische Konsumräume in Bahnhofsnähe ohne 
eine Ausstiegsperspektive allein sind keine Lösung. Zudem müssen wir kostenintensive 
Doppelstrukturen ab- und Entzugsmöglichkeiten ausbauen. Unsere Haltung ist klar: 
Ausstieg statt Konsum! Das wertet auch unsere Innenstadt auf.  
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Wir wollen Müll eine Abfuhr erteilen. 

Sauberkeit ist Visitenkarte und Wohlfühlfaktor, das Aushängeschild einer attraktiven In-
nenstadt. Vermüllung senkt die Lebensqualität, lockt Ratten und Tauben an und 
schreckt Besucher ab. Wir setzen auf Prävention, verlässliche Infrastruktur und klare 
Zuständigkeiten. Dafür fordern wir:  

 

Saubere Wege – vom Bahnhof bis ins Herz der Innenstadt 

Der Weg vom Hauptbahnhof bis in die Bremer Innenstadt ist die Visitenkarte unserer 
Stadt – und diese muss sauber und einladend sein. Wir wollen Müllvermeidung und Rei-
nigung entlang dieser zentralen Achse priorisieren: Mehr und bessere Reinigungszyk-
len, gezielte Kampagnen und praktische Anreize sollen das Liegenlassen oder Wegwer-
fen von Müll deutlich reduzieren. Am Hillmannplatz, am Bahnhofsvorplatz und in den 
angrenzenden Bereichen der Innenstadt müssen Abfalleimer häufiger geleert, bedarfs-
gerecht nachgerüstet und an den tatsächlichen Nutzungsrhythmus angepasst werden. 
Eine saubere Innenstadt beginnt beim ersten Schritt aus dem Bahnhof. 

 

Ratten- und Taubenbestände wirksam eindämmen 

Systematisches Ratten‑Monitoring, strenge Müllentsorgung, verschließbare Abfallbe-
hälter und das Unterbinden von Futterquellen senken die Populationen. Ein Taubenho-
tel ist ein Anfang, aber noch keine Lösung. Wir fordern die schnelle Identifikation von 
weiteren Standorten und die zügige Inbetriebnahme. So schützen wir Gesundheit und 
Stadtbild. Wir fordern die konsequente Einhaltung des Fütterungsverbots von Tauben.  

 

Mehr Müllbehälter und spürbar höhere Sauberkeit 

Die CDU-Initiative „Auf die Kippe“ hat deutlich gemacht: Fehlende oder schlecht plat-
zierte Abfallbehälter tragen dazu bei, dass Müll im öffentlichen Raum landet. Je leichter 
man Abfall fachgerecht loswird, desto sauberer bleibt die Innenstadt. Wir wollen des-
halb an Hotspots zusätzliche, verschließbare Abfallbehälter aufstellen und sie so häufig 
leeren, dass Überfüllung gar nicht erst entsteht. Gleichzeitig erhöhen wir die Sauber-
keit spürbar durch verkürzte Reinigungsintervalle, mehr Präsenz der Abfallberatung 
und konsequentes Vorgehen gegen illegale Müllablagerungen. Sauberkeit darf kein Zu-
fallsprodukt sein – sie ist ein täglicher Leistungsauftrag für eine attraktive Bremer In-
nenstadt. 
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Hin- und Wegkommen – Verkehr und Erreichbarkeit 

der Innenstadt sicherstellen 

Eine Innenstadt lebt von Erreichbarkeit – für Kundschaft, Beschäftigte, Lieferverkehre, 
Studierende und Gäste aus Stadt und Umland. Mit einer guten Anbindung profitiert 
Bremen nicht nur als Einkaufs- und Kulturstandort für die eigenen Bürgerinnen und 
Bürger, sondern auch durch die wachsende Zahl an Besucherinnen und Besuchern aus 
dem Umland, Touristinnen und Touristen sowie Tagesgästen zu Anlässen wie Fußball, 
Freimarkt, Osterwiese, Weihnachtsmarkt, La Strada, Musikfest oder Bremen Olé. Jeder 
zusätzliche Gast stärkt unmittelbar den Konsum in Handel, Gastronomie und Kultur und 
bringt damit spürbare Kaufkraft in die City. Wir verbinden Pkw, ÖPNV und Rad zu ei-
nem effizienten, sicheren System und setzen auf digitale Steuerung statt Stau. Dafür 
fordern wir:  

 

Digitale Verkehrs‑ und Parkleitsysteme ausbauen 

Echtzeit-Hinweise zu freien Plätzen in einer Mobilitätsapp gemeinsam mit BSAG und 
Sharingangeboten bündeln. Dies reduziert Suchverkehre sowie Emissionen und verbin-
det Mobilität miteinander. Parkhäuser weiter modernisieren – mit E‑Ladesäulen und 
Schnellladern, guten Fußwegen zur Stadt und Carsharing-Angeboten. 

 

Gute Anbindung für alle Verkehrsmittel sichern 

Eine lebendige Innenstadt braucht eine verlässliche und sichere Erreichbarkeit für alle 
Verkehrsmittel. Im ÖPNV wollen wir die Takte bedarfsorientiert verdichten – besonders 
zu Stoßzeiten und bei Veranstaltungen – und die Bahnverbindung nach Bremen-Nord 
verlässlich und häufiger fahren lassen. Für den Radverkehr schaffen wir sichere, at-
traktive Netze und bewachte, kleinteilige Abstellmöglichkeiten; gleichzeitig organisie-
ren wir die City-Logistik so, dass Konflikte mit Lieferzonen minimiert werden. Zent-
rumsnahe Parkplätze bleiben ein Grundpfeiler der Erreichbarkeit, befinden sich jedoch 
im Wandel. Deshalb muss der Wegfall des Parkhaus Mitte mitgedacht und durch neue 
Möglichkeiten ausgeglichen werden – etwa durch sichere Radstellplätze, Carsharing-
Angebote sowie weitere attraktive Parkoptionen für heutige und künftige Innenstadt-
bewohner. Wochenend- und Abend-Flatrates erhöhen zusätzlich die Attraktivität für 
Besucher. Unser Ziel ist es, Parken vor allem in Parkhäusern zu konzentrieren – nicht 
auf Geh- und Aufenthaltsflächen. 
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Empfangssituationen Domsheide und Brill verbessern 

Wir wollen eine Überplanung der Domsheide-Pläne um den unterschiedlichen Anforde-
rungen und berechtigten Interessen gerecht zu werden. Am Brill soll nach der Instand-
setzung der Bürgermeister-Smidt-Brücke eine Neuplanung der Kreuzung erfolgen, die 
mit den Neubauplänen für die Brücke abgestimmt ist. Ziel ist eine deutlich bessere Ver-
bindung zwischen Obernstraße, Martinistraße und Schlachte – und vor allem eine stär-
kere Anbindung des Faulenquartiers. 

 

Seilbahn als schnelle, baustellenunabhängige Weser‑Querung prüfen 

Wir prüfen eine urbane Seilbahn zur Entlastung während der Brückenbaustellen und 
darüber hinaus: mit realistischen Routenoptionen, kurzen Realisierungszeiten und at-
traktiven Betriebskosten. Eine kurzfristige Machbarkeitsstudie klärt Trassen, Einbin-
dung in den ÖPNV, Schifffahrt, Denkmalschutz und Akzeptanz, damit die Innenstadt 
von beiden Weserseiten immer erreichbar bleibt. 

 

Autoverkehr in der Innenstadt – klare Leitlinien statt Ideologie 

Bremen braucht eine erreichbare Innenstadt, keinen generellen Autofahrverbotskurs. 
Wir setzen auf eine verkehrsberuhigte City mit klaren Zufahrtskorridoren für Kund-
schaft, Handwerk, Lieferdienste, Pflege‑ und Rettungsverkehr. Durchgangsverkehr 
raus, Zielverkehr rein – gesteuert über ein Ring‑/Spangen‑Konzept und digitale Naviga-
tion. Dazu bedarf es eines neuen Innenstadtverkehrskonzeptes – mit Auto, Rad, ÖPNV 
und Straßenbahn. 

 

Kurzzeitparken & „Brötchentaste“ modernisieren 

Mehr Kurzzeitparkzonen im Straßenraum (15 bis 30 Minuten) und eine digitale „Bröt-
chentaste“ in Parkhäusern/Parkzonen erleichtern den schnellen Einkauf sowie Arzt‑ 
und Behördengänge. Dynamische Tarife lenken Nachfrage in freie Kapazitäten. 
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Handeln, um Handel zu ermöglichen –  

Transformation für eine lebendige Innenstadt 

Der Handel bleibt Herzschlag der Innenstadt. Damit er bestehen und wachsen kann, 
müssen die richtigen Rahmenbedingungen geschaffen werden – im Verbund mit Kultur, 
Arbeit, Freizeit und konsumfreien Angeboten. Unser Ziel ist es, überraschende Erleb-
nisse mit verlässlicher Qualität zu verbinden – damit Bremen als „Schatzkiste“ statt als 
„Umkleidekabine“ wahrgenommen wird. Dafür fordern wir:  

 

Verbesserung des kostenfreien und flächendeckenden WLANs 

WLAN wird genutzt, wenn es schnell, sicher und verfügbar ist. Aus diesem Grund set-
zen wir uns für den Erhalt und die stetige Optimierung des kostenfreien und flächende-
ckenden WLANs ein. 

 

Flohmärkte weiterentwickeln 

In Bremen werden die größten Flohmärkte vom Grossmarkt organisiert, daher liegt die 
Verantwortung bei Bremen. Wir wollen diese Flohmärkte weiterentwickeln und neue 
Formate etablieren, von Vintage über Design bis zu Nachtflohmärkten. In Verbindung 
mit Gastronomie und Kulturangeboten werden sie zu lebendigen Anziehungspunkten 
für die ganze Innenstadt. Wichtig ist dabei eine klare Unterscheidung zwischen priva-
ten Verkäufern, professionellen Händlern und Kunsthandwerk. Ein kuratiertes Angebot 
steigert Qualität, zieht neue Zielgruppen an und macht Märkte zu Orten des Entde-
ckens und Austauschs. Was in Paris und London Tausende von Menschen in die Innen-
städte lockt, wird auch in Bremen zum Anziehungsmagneten. 

 

Teilmobile Bauten auf dem Domshof – ein Markt mit Charakter 

Nach dem Vorbild des Viktualienmarkts entstehen saisonale Angebote für Erzeugnisse, 
Spezialitäten und Kunsthandwerk. Das bringt regelmäßige Frequenz, stärkt regionale 
Anbieter und wertet den Platz ganzjährig auf. Für die Menschen entsteht ein Ort der 
Begegnung und des Austauschs.  

 

Wochenmarkt Domshof neu ordnen – Verfahren und Zeitplan fixieren 

Wir wollen den Wochenmarkt als Herzstück des Domshofs stärken. Mehr Vielfalt durch 
zusätzliche Food‑Stände und internationale Spezialitäten. Ein gemeinsames Gremium 
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(Marktbetreiber, WFB, Projektbüro Innenstadt, Denkmalschutz) legt kurzfristig Vor-
schläge vor – mit Umsetzung im selben Jahr. 

 

Der Ansgarikirchhof wird eine Oase in der Stadt 

Wir wollen die Aufenthaltsqualität des Ansgarikirchhofs ganzjährig steigern. Der Weih-
nachtsmarkt und verschiedene Street-Food-Märkte haben es vorgemacht. Mit dem 
richtigen Nutzungskonzept und attraktiven Angeboten erhöht der Ansgarikirchhof die 
Verweildauer in der Stadt und ermöglicht Mittagspause, Shoppingpausen und wird zum 
Treffpunkt.  

 

Kunsthandwerkermarkt in den Wallanlagen 

Ein bis zwei Mal jährlich zeigt Bremen seine kreative Seite in einzigartiger Kulisse – 
Marktbesuch und Naturerlebnis ergänzen sich. 

 

Neuplanung Parkhaus Mitte & ehemaliges „Galeria/Opti‑Wohnwelt / Horten“ 

Wir wollen eine großflächige, zusammenhängende Neugestaltung des Hanseaten-
hof‑Quartiers mit zügigen Planverfahren und klaren Beschlüssen. Diese beiden Stand-
orte sind Schlüsselimmobilien in der Innenstadt. Ihre künftige Nutzung entscheidet, ob 
sie Frequenz bringen oder Leerstandslücken hinterlassen. Ziel sind wirtschaftlich trag-
fähige und städtebaulich hochwertige Lösungen: historische Wegebeziehungen und 
Sichtachsen stärken, funktionale und architektonisch überzeugende Entwürfe mit 
neuen Lichthöfen ermöglichen – inklusive eines Abrisses des Hortengebäudes. Das 
Idealbild ist eine Nutzung, die Handel, Gastronomie, Kultur und Wohnen verbindet. 
Durch smarte Parklösungen, attraktive Architektur und hochwertige Zwischennutzung 
sollen diese Standorte zu Impulsgebern für die gesamte Innenstadt werden. 

 

One‑Stop‑„City‑Desk Innenstadt“ 

Eine zentrale, digitale Anlaufstelle bündelt Genehmigungen (Events, Außengastrono-
mie, Sondernutzungen) mit verbindlichen Fristen, transparenten Checklisten und dem 
Prinzip „eine Entscheidung – ein Bescheid“. Damit ersetzen wir Einzelzuständigkeiten 
und bauen Bürokratie ab. Durch Verlässlichkeit und Tempo und sorgen wir dafür, dass 
Ideen schnell und unbürokratisch umgesetzt werden können. 
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Gaming-Hub als Kreativraum für Jugendkultur 

Ein zentraler Ort in der Innenstadt, angebunden an die Stadtbibliothek, bietet Gaming-
Formate an: LAN-Events, Coding-Workshops, Game-Jams und Gaming-Turniere – und 
zieht so junge Menschen in die Innenstadt. Begleitet durch Gründerflächen für Games-
Start-ups und in Kooperation mit den Hochschulen für die Förderung digitaler Skills 
werden so Räume geschaffen, in denen Gaming, eSport, Medienbildung und Kreativ-
wirtschaft zusammenkommen.  

 

Öffnungszeiten flexibel gestalten 

Wir wollen den Händlern mehr Freiheit geben, Abend- und Sonderöffnungen mit Veran-
staltungen und Stadtfesten zu kombinieren. So lassen sich Frequenzwellen erzeugen, 
die den Innenstadtbesuch auch außerhalb der klassischen Kernzeiten attraktiv ma-
chen. Politisches Ziel sollte eine Vereinheitlichung der Öffnungszeiten sein, dafür sind 
stimulierende Maßnahmen sinnvoll.  

 

Open‑Air‑Kulturformate dauerhaft etablieren 

Bremen braucht regelmäßige Kulturhighlights in der Innenstadt – vom Open‑Air‑Kino 
über Konzerte bis zu Literatur‑Abenden auf öffentlichen Plätzen. Wir wollen dafür feste 
Budgets, schnelle Genehmigungen und eine enge Zusammenarbeit mit lokalen Kultur-
akteuren. Kultur im öffentlichen Raum bringt Menschen zusammen, schafft Identifika-
tion und stärkt die Abendfrequenz. 
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Shoppen mit Erlebnis – Mehr Gründe für den  

Innenstadtbesuch schaffen 

Die Innenstadt muss wieder der Ort sein, an dem man nicht nur einkauft, sondern 
gerne Geld ausgibt. Wer heute in die Stadt kommt, erwartet Auswahl, Qualität und At-
mosphäre. Damit sich der Weg in die City lohnt, braucht es mehr als nur geöffnete La-
dentüren – es braucht ein attraktives, funktionierendes Gesamtbild. Wir setzen auf das, 
was Konsum möglich und angenehm macht: gute Angebote, starke Präsentation und 
ein Umfeld, das zum Verweilen einlädt. Dafür fordern wir:  

 

Ab 150 Euro Einkaufswert in der Innenstadt kostenlos parken 

Wir wollen Anreize schaffen, den Einkauf in der Bremer Innenstadt attraktiver machen. 
Wer in den Geschäften der City mindestens 150 Euro ausgibt, soll die Parkkosten für 
einen ganzen Tag erstattet bekommen. Dieses Modell verbindet Handel und Mobilität: 
Es belohnt Kundinnen und Kunden für ihren Einkauf, stärkt die Umsätze des Einzelhan-
dels und signalisiert, dass Bremen seine Innenstadtbesucher willkommen heißt. Damit 
heißen wir auch kaufkräftige Besucher aus dem Umland willkommen, um die wir mit 
dieser Maßnahme werben. Handel, Gastronomie und Kultur profitieren unmittelbar – 
denn wer länger bleibt, konsumiert mehr. 

 

Verkaufsevents strategisch ausbauen 

Wir wollen verkaufsoffene Sonntage und Late-Night-Shopping konsequent an klare An-
lässe koppeln: mit Aktionen der Händler, hochwertigem Straßenverkauf, saisonalen 
Themen und gastronomischer Begleitung. Der Einkauf wird zum Event – planbar, at-
traktiv, umsatzstark. 

 

Schaufensterflächen aktiv nutzen 

Leerstehende Schaufenster können temporär durch Einzelhändler aus dem Umland 
oder innovative Jungunternehmen genutzt werden – als Showroom, Mini-Store oder 
Aktionsfläche. Das stärkt Vielfalt und weckt Neugier. 

 

Gastronomie als Frequenzmotor stärken 

Wir schaffen attraktive Rahmenbedingungen für Außengastronomie, hochwertige Im-
bissformate und To-go-Angebote – mit klaren Regeln, aber viel Freiraum für Gestaltung 
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und Qualität. So wird die Innenstadt auch außerhalb der Ladenöffnungszeiten lebendig 
und bleibt ein attraktiver Treffpunkt. 

 

Innenstadtfreundlichen Einzelhandel fördern 

Wir setzen auf Geschäftsmodelle, die Beratung, Erlebnis und Sortiment kombinieren – 
ob spezialisierte Filialisten oder kreative Konzepte im inhabergeführten Handel. Ziel ist 
ein ausgewogener Branchenmix mit Zugkraft. 

 

Gestaltung als Wettbewerbsvorteil nutzen 

Wer einladend wirkt, verkauft besser. Wir fördern ansprechende Außenflächen, saiso-
nale Dekorationen und gemeinsame Gestaltungsrichtlinien, um das Stadtbild hochwer-
tiger zu machen – vom Marktplatz bis zur Nebenstraße. 
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Leerstehenden Räumen Leben einhauchen –  

Leerstände strategisch bewältigen 

Leerstände ziehen weitere Leerstände nach sich. Wir wollen diese Spirale durch aktive 
Stadtentwicklung, effektives Ansiedlungsmanagement, transparente Information und 
temporäre Nutzungen durchbrechen, die Kreativität und Unternehmergeist fördern. 
Dafür fordern wir:  

 

Architektonischer Freifahrtschein für Sieger eines offenen Wettbewerbs am Brill 

Wir wollen Raum für starke Ideen statt kleinteiliger Vorgaben, mutige Entwürfe statt 
Verwaltungsarchitektur. Wer gewinnt, soll Bremen sichtbar prägen dürfen. 

 

Möglichkeiten für ein kommunales Vorkaufsrecht prüfen 

Die Stadt soll bei Schlüsselimmobilien frühzeitig handeln können – für Wohnen, Ge-
werbe oder Kultur zu fairen Marktpreisen. So steuern wir Entwicklung aktiv statt reak-
tiv. 

 

Wirtschaftsförderung Bremen (WfB) als Taktgeber 

Die WfB koordiniert die Leerstandsstrategie, vermittelt Flächen und entwickelt Wieder-
belebungsmaßnahmen. Wir wollen Smart Data für Leerstandsmanagement: Ein syste-
matisches Flächen- und Nutzungsmonitoring macht Angebotslücken schnell erkennbar 
und erleichtert es neuen Konzepten, sich gezielt anzusiedeln. 

Doch dafür reicht reines Verwalten nicht mehr aus – die WfB muss beim Ansiedlungs-
management spürbar besser performen. Es braucht eine aktive Ansprache von 
Fashion-, Gastro-, Sport- und Freizeitangeboten sowie innovativen Konzepten, die an-
derswo erfolgreich laufen, in Bremen aber bisher fehlen. Ziel ist, diese gezielt in die 
City zu holen, Leerstände zu schließen und frische Impulse zu setzen. Bremen braucht 
eine Wirtschaftsförderung, die proaktiv Chancen erkennt, investorenfreundlich vermit-
telt und mutig Konzepte testet – nicht eine, die sich im Klein-Klein der Verwaltung ver-
liert. 
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Flexible, digitale Buchungsmöglichkeiten für temporäre Nutzungen 

Leerstehende Gewerbeflächen in der Verantwortung der Stadt werden digital buchbar 
– für gemeinnützige Initiativen, Jugendprojekte oder Start-ups. Das aktiviert Räume, 
testet Konzepte und stärkt soziale wie wirtschaftliche Innovation. 

 

GEWOBA/BREBAU: Kaufen, umbauen, beleben 

Städtische Gesellschaften erwerben, entwickeln und wandeln Gewerbeflächen in 
Wohnraum um – mit bezahlbaren Mieten. Dabei können sie von den exklusiven City-
Förderlinien profitieren, die wir innerhalb der bestehenden Wohnraumförderung reser-
vieren. So wirken private und städtische Akteure Hand in Hand und sichern, dass un-
genutzte Flächen schnell in Wohnraum verwandelt werden. Übergangsweise können 
Immobilien angemietet und mit innovativen Projekten bespielt werden, bis dauerhafte 
Nutzungen greifen. 
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Entdecker- und Aktivorte schaffen – Menschen in 

die Innenstadt locken 

Innenstädte gewinnen, wenn sie mehr bieten als reines Shopping. Wir wollen Orte 
schaffen, die zum Staunen, Verweilen und Mitmachen einladen – mit kulturellen Ange-
boten, interaktiven Formaten, analogen Treffpunkten und digitalen Erlebniswelten. Eine 
Innenstadt, die Bühnen für Musik und Kunst bietet, Räume für Kreativität öffnet und 
neue Technologien erlebbar macht, zieht Menschen aller Generationen an. So wird der 
Besuch zu einem echten Erlebnis, das keine Online-Plattform ersetzen kann und das 
die Innenstadt wieder zu einem lebendigen Zentrum des städtischen Lebens macht. 
Dafür fordern wir:  

 

Entdeckerorte definieren und sichtbar machen 

Orte mit verborgenen Qualitäten wecken Neugier und laden zum Erforschen ein. Wir 
kuratieren diese Perlen und erzählen ihre Geschichten – digital gestützt und vor Ort er-
lebbar. 

 

Böttcherstraße & Schnoor: Geschichte immersiv erlebbar 

Mit Virtual-Reality-Formaten können Besucherinnen und Besucher Bremens Vergan-
genheit unmittelbar entdecken. Das stärkt die Anziehungskraft dieser Quartiere und 
verlängert Aufenthalte. Wir wollen einen Escape-Room/Escape-Spiel mit Bremen-Be-
zug schaffen: Wer kann Gesche Gottfried überführen und welche Entwicklung hat der 
Bremer Hafen genommen? Bremens Geschichte bietet so viel Spannendes zu erleben.  

 

Theaterberg in den Wallanlagen aktivieren 

Der Theaterberg ist ein besonderer Ort in den Bremer Wallanlagen – zentral gelegen, 
gut erreichbar und dennoch im Grünen. Wir wollen ihn als offene Bühne für Kultur- und 
Gemeinschaftsveranstaltungen stärker nutzen und dafür digital buchbar machen. So 
wird er unkompliziert zugänglich für Initiativen, Vereine und Künstlerinnen und Künstler, 
die hier Kleinkunst, Musik, Theater, Lesungen oder Debatten anbieten wollen. Wir wol-
len ihn zu einem einladenden Kultur- und Aufenthaltsort entwickeln – mit attraktiver 
Beleuchtung, ansprechender Möblierung und Veranstaltungen, die Theater, Gastrono-
mie und öffentliche Räume verbinden. Klare Wegeführungen sollen Besucher aus der 
Innenstadt gezielt hierher leiten. Eine Mischung aus Kleinkunstbühne, Speakers’ Corner 
und den „Brettern, die die Welt bedeuten“ macht den Theaterberg zu einem nied-
rigschwelligen, lebendigen und vielfältigen Treffpunkt für alle Bremerinnen und Bremer. 
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Bebauung des Theaterbergs nach historischem Vorbild prüfen 

Der Theaterberg ist ein traditionsreicher Ort im Herzen Bremens – und zugleich ein un-
genutztes Juwel, das wieder zum Strahlen gebracht werden kann. Nach historischem 
Vorbild wollen wir eine Bebauung prüfen, die den Ort architektonisch aufwertet und zu-
gleich kulturell belebt. Eine behutsame Renovierung macht den Theaterberg zu einer 
bürgernahen Bühne für Kultur- und Gemeinschaftsveranstaltungen – niedrigschwellig, 
lebendig, vielfältig. So schaffen wir einen Ort, an dem sich Tradition und moderne 
Stadtgesellschaft begegnen und der der Innenstadt einen weiteren, pulsierenden Treff-
punkt schenkt. 

 

Wallanlagen als zentraler Aktivort 

Die Wallanlagen sind Bremens grüne Lunge. Wir wollen sie nicht nur als Erholungsraum 
erhalten, sondern gezielt mit neuen Angeboten beleben. Dazu gehören zusätzliche 
Pflanzungen, die das Stadtklima verbessern und für mehr Schatten sorgen, sowie ein 
Barfußpfad, der spielerisch Naturerlebnis und Bewegung verbindet. Diese Ideen dienen 
der Aufwertung der Wallanlagen und sollen den Park zu einem noch attraktiveren Ziel 
für Familien, Spaziergänger und Touristen machen. 

 Markierte Laufstrecke: Motiviert alle Altersgruppen und schafft regelmäßige 
Frequenz. Wir machen Bremen fit!  

 Boule/Boccia bei „Der Rosselenker“: Fördert Begegnung und Nachbarschaft – 
was in Paris Vorbild ist, wird auch in Bremen zum Hit. 

 Volleyball & Basketball an der Steinhäuser Vase: Macht Teamsport in der Stadt 
sichtbar und attraktiv und schafft Frequenz für die Innenstadt. 

 Biergarten am Altenwall: Ein Ort zum Verschnaufen – nach Sport, Arbeit oder 
Stadtbummel. 

 Schach-Arena beim Kaisen-Denkmal: Niedrigschwelliger Denksport-Treff für 
Jung und Alt. Wir wollen das Angebot nicht nur einmal im Jahr auf dem Markt-
platz. 

 Hanseatenhof & Papenstraße aufwerten: Dauerhafte, jahreszeitangepasste 
neue Spiel- und Bewegungsangebote für Kinder und Erwachsene machen den 
Ort zum generationsübergreifenden Aktivplatz. 
 

Zusätzliche Wall-Wege schaffen 

Die Wallanlagen sollen noch mehr Begegnungs-und Aufenthaltsort werden, wofür es 
ausreichend Platz braucht. Wir wollen zusätzliche Wege und Möglichkeiten schaffen, 
wozu z.B. die Prüfung einer neuen Brücke im Bereich Präsident-Kennedy-Platz und Bi-
schofsnadel gehört. 
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Langenstraße zur Gastronomie‑Achse entwickeln 

Wir wollen die Langenstraße als verbindende Genuss-Achse zwischen Schlachte und 
Marktplatz stärken: mit attraktiver Außengastronomie, hochwertiger Möblierung, ge-
zielter Begrünung und guter Beleuchtung. Klare Regeln zu Lärmschutz und Sauberkeit 
sowie transparente Genehmigungen sorgen dafür, dass sich ein lebendiges Gastrono-
mie-Cluster nachhaltig entfalten kann. Wir wollen, dass die Betriebe ihre Angebote 
nach draußen verlagern und die Straße zu einem offenen Treffpunkt machen. So bele-
ben wir die Innenstadt. 
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Wohnraum zum Leben schaffen – Die Stadt zur  

Bürgersache machen 

Mehr Menschen in der Innenstadt bedeuten mehr Leben, Engagement und Sicherheit. 
Wir schaffen Raum zum Wohnen – pragmatisch, schnell, hochwertig – und machen Be-
hördenprozesse zum Mehrwert statt zum Hemmschuh. Dafür fordern wir:  

 

Hemmende Bauvorschriften abbauen 

Wir schaffen Vorschriften ab, die innerstädtisches Wohnen unnötig erschweren – ins-
besondere bei der Umnutzung bestehender Gebäude. Dadurch erreichen wir eine 
schnellere Realisierung von Wohnprojekten und senken die Kosten für die Bauherren. 

 

Echte 90-Tage-Zusage bei Genehmigungen 

Wir machen die bestehende Genehmigungsfiktion aus der Landesbauordnung zu einer 
echten 90-Tage-Zusage: verbindlich, ohne Verlängerungsmöglichkeit und für alle In-
nenstadtvorhaben. Vollständige Anträge sind binnen zehn Werktagen zu bestätigen, 
danach läuft die Frist ohne Verlängerung. Über ein digitales Monitoring werden alle 
Verfahren öffentlich nachvollziehbar. Nur zwingende bundes- oder europarechtliche 
Gründe können eine Ausnahme rechtfertigen. Damit setzen wir eine absolute Ober-
grenze und schaffen Planungssicherheit für Investoren und Eigentümer und beschleu-
nigen den Umbau der Innenstadt. 

 

Büro- und Gewerbeflächen zu Wohnraum 

Leerstehende oder ungenutzte Büro- und Gewerbeflächen in der Innenstadt wollen wir 
zügig in Wohnraum umwandeln. Dafür schaffen wir ein eigenes, auf drei Jahre befriste-
tes Förderprogramm über die BAB mit: 

 gezielter Förderung für Eigentümer 
 vereinfachten Genehmigungen (90-Tage-Zusage) 
 Bonus für Mischnutzung (Wohnen oben, Gewerbe unten) 

Die Förderrichtlinie wird aus der bestehenden Wohnraumförderung finanziert – zusätz-
liche Kosten entstehen nicht. So setzen wir eine klare Priorität, schaffen einen Schnell-
spurzugang und sorgen für mehr Wohnraum durch passgenaue Werkzeuge für Bre-
mens Herzstück. 
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Wohnraum aufs Dach – schnell und serienmäßig 

Wir wollen ungenutzte Obergeschosse und Dachflächen in der Innenstadt konsequent 
für zusätzlichen Wohnraum nutzbar machen. Dazu gehören vereinfachte Genehmi-
gungsverfahren mit verbindlichen Fristen, flexible Lösungen im Brand- und Schall-
schutz sowie eine aktive Ansprache von Eigentümern. 

Ein besonderes Instrument sollen typengenehmigte Aufstockungs- und Dachmodule 
sein, die stadtbildverträglich gestaltet sind und nach einmaliger Genehmigung mehr-
fach eingesetzt werden können. So lassen sich Bauzeiten verkürzen, Kosten senken 
und Projekte planungssicher umsetzen. 

Eine systematische Potenzialkartierung soll erfassen, welche Gebäude sich baulich, 
rechtlich und in Abstimmung mit dem Eigentümer schnell für Aufstockung oder Dach-
ausbau eignen. Öffentlich sichtbare Pilotprojekte sollen Mut machen und zeigen, dass 
mehr Leben „über den Läden” möglich und lohnend ist. Dabei können sie von den ex-
klusiven City-Förderlinien profitieren, die wir innerhalb der bestehenden Wohnraumför-
derung reservieren. So wirken private und städtische Akteure Hand in Hand und si-
chern, dass ungenutzte Flächen schnell in Wohnraum verwandelt werden. 

 

Familien‑ und seniorenfreundliche City‑Wohnungen 

Innenstadtwohnen muss für alle Generationen attraktiv sein. Die bestehende Wohn-
raumförderung des Senats ist nicht speziell auf Familien und Senioren in der Innenstadt 
ausgerichtet. Wir wollen gezielt Anreize setzen für Wohnungen, die diesen Bedürfnis-
sen entsprechen: 

 Barrierefreie Grundrisse und Aufzüge, wo es baulich möglich ist. 
 Flexible Raumzuschnitte, die sich an veränderte Lebenssituationen anpassen 

lassen. 
 Nahversorgung und soziale Infrastruktur (Kitas, Spielplätze, Arztpraxen, Begeg-

nungsräume) in fußläufiger Entfernung. 
 Förderbonus für Projekte, die nachweislich familien- oder seniorengerecht ge-

plant sind. 

So entsteht mehr Durchmischung der Bewohnerschaft, stärkere Bindung an die Innen-
stadt und zusätzliche Belebung auch außerhalb der Geschäftszeiten. 

  

Baulücken schließen – § 13a‑Turbo nutzen 

Unbebaute oder untergenutzte Grundstücke in der Innenstadt sind wertvolle Flächen-
reserven. Wir wollen diese Lücken gezielt schließen und dafür die beschleunigten Ver-
fahren nach § 13a BauGB konsequent anwenden. 
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Wir machen die Innenstadt cool 

Der Klimawandel macht die Innenstadt im Sommer im wahren Wortsinn zum Hot-Spot. 
Durch pragmatische Maßnahmen, die Aufenthaltsqualität, Gesundheitsschutz und 
Stadtklima miteinander verbinden, bleibt die Innenstadt auch im Hochsommer ein Ort 
zum Verweilen, Erleben und Durchatmen. Dafür fordern wir: 

 

Coole Orte für heiße Tage 

Auf stark versiegelten Flächen wie dem Domshof und dem Bahnhofsvorplatz werden 
durch Begrünung, Nebelduschen, mobile Wasserspiele, Trinkbrunnen und Schattenin-
seln Abkühlungsmöglichkeiten geschaffen. 

 

Gutes Klima fängt im Kleinen an 

Durch temporäre Baumpflanzungen (Tiny Forests) und Fassadenbegrünungen wird das 
Microklima verbessert. Der öffentliche Raum wird abgekühlt, ohne dass langwierige 
Umbauten erforderlich sind. 

 

Hitzeschutz ist eine Gemeinschaftsaufgabe 

Gemeinsam mit Partnern in Gastronomie und Einzelhandel werden einfache Hitze-
schutzmaßnahmen umgesetzt: kostenlose Wasserausgabe und beschattete Ruhezo-
nen. Durch ein Sofortprogramm für Sommerqualität unterstützen wir mit Zuschüssen 
und Genehmigungsfreiheit Schatteninseln. 

 

Klima und Wetter sichtbar machen 

Digitale Anzeigetafeln zeigen nicht nur das aktuelle Wetter, UV- und Luftqualitätswerte 
an, sondern informieren auch über die nächsten Cool-Spots. So wird Klimaschutz im 
Alltag für die Menschen sichtbar und vulnerable Gruppen wie ältere Menschen und Fa-
milien mit Kindern erhalten konkrete Orientierung. 
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Wir wollen den Herzschlag spüren –  

Wir wollen das Nachtleben wiederbeleben 

Ein vielfältiges, sicheres Nachtleben gehört zu einer urbanen Großstadt. Es schafft 
Identität, zieht Talente an und füllt die City auch nach Ladenschluss. Wir erleichtern 
Genehmigungen, öffnen neue Flächen – und sorgen für gutes Hin‑ und Wegkommen. 
Dafür fordern wir:  

 

Domshofsbunker als Diskothek prüfen 

Unterirdische Räume können zu charakterstarken Locations werden. Wir prüfen Mach-
barkeit, Lärmschutz, Erschließung und Sicherheit – für ein einzigartiges Bremer 
Nachtangebot. 

 

Bürokratie abbauen – Genehmigungen beschleunigen 

Clubs, Bars und Veranstalter brauchen verlässliche, digitale Verfahren: Von der Bean-
tragung einer Schanklizenz bis zur Genehmigung der Außengastronomie – z.B. wenn 
ein Café kurzfristig zusätzliche Sitzplätze im Sommer einrichten möchte. Weniger Hür-
den machen Bremen attraktiver für Betreiber und schaffen mehr Vielfalt für Gäste. 

 

„Bremen aufs Dach“ – Dächer nutzen 

Dachflächen sollen zu Aussichtspunkten, Bars, Sport‑ und Eventorten werden. So ent-
stehen wortwörtlich neue Perspektiven auf die Stadt. 

 

Temporäre Pop‑Ups leichter ermöglichen 

Unkomplizierte, zeitlich befristete Genehmigungen fördern kreative Formate: tempo-
räre Clubs, Bars, Open‑Air‑Events. Das hält die Szene dynamisch und experimentier-
freudig. 

 

Angebote für alle Altersgruppen ausbauen 

Vom Jugendformat bis zur Veranstaltung für Ältere – Nachtleben soll inklusiv sein. Ein 
breiter Mix stärkt soziale Sicherheit und wirtschaftliche Basis. 
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BSAG‑Nachtangebot ausweiten 

Gute Wege hin und sicher zurück sind Schlüssel des Nachtlebens. Dichtere BSAG-
Nachtlinien und verlässliche Anschlüsse erhöhen Komfort, Sicherheit und Reichweite 
der Angebote. 

 

Nachtbürgermeister oder Nachbürgermeisterin einsetzen 

Eine unabhängige Anlauf‑ und Vermittlungsstelle vernetzt Szene, Anwohnerschaft, Ver-
waltung und Polizei, entschärft Konflikte frühzeitig und lotst zügig durch Genehmi-
gungsverfahren. Das stärkt Vielfalt und Rechtsfrieden im Nachtleben. 

 

Außengastronomie unbürokratisch stärken 

Großzügige, gebührenfreie Sondernutzungen in definierten Zonen, schnelle Entschei-
dungen „aus einer Hand“ und ein jährlicher Investitionsfonds für hochwertige Außenflä-
chen. Außengastronomie ist Standortpolitik – nicht Kleinkram. 

 

Härtefall‑Hilfe für Handel & Gastronomie 

Ein befristetes Zuschussinstrument der Wirtschaftsförderung unterstützt leistungsfä-
hige Betriebe, die unverschuldet durch externe Schocks (z. B. Großbaustellen, Krimina-
litätsschwerpunkte) getroffen sind. Ziel: Substanz sichern, Arbeitsplätze halten. 
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Jetzt handeln, damit das Herz Bremens nicht  

stillsteht 

Die Bremer Innenstadt ist nicht irgendein Stadtteil – sie ist das Herz unserer Stadt. 
Wenn dieses Herz schwach schlägt, leidet ganz Bremen. Unser Positionspapier zeigt: 
Es gibt keinen Mangel an Ideen, aber es mangelt an einem entschlossenen, politischen 
Handeln. Wir brauchen eine Stadtentwicklung, die Tempo macht, mutige Entscheidun-
gen trifft und klare Verantwortung übernimmt. Nur wenn Sicherheit, Sauberkeit, Woh-
nen, Verkehr, Handel und Kultur zusammenspielen, kann die Innenstadt wieder pulsie-
ren. Die CDU-Bürgerschaftsfraktion steht bereit, diesen Herzschlag mit Kraft und klarer 
Richtung wiederzubeleben, das heißt: Verfahren beschleunigen, private und öffentliche 
Kräfte bündeln, klare Prioritäten setzen und messbare Ziele festlegen – für ein Bremen, 
das lebendig, attraktiv und zukunftssicher ist. 

Unser Herz schlägt für Bremen – und wir werden alles dafür tun, dass auch das Herz 
unserer Innenstadt wieder stark schlägt. 


